
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 27 (1937)

Heft: 39

Rubrik: ds Chlapperläubli

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Erscheint alle J4Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Woche", Bollwerk 15, entgegengenommen

#ltt Stebi rottet nib.
2er Ejerr ©Ibärt StaEer do 23ärn het nie

[o rä(t»t a he Spruch glaubt bis er ne bu
()iir bet miieffe ©üf©te uf ©r ©f©ä>ftsreis
biir granfrp©.

SBäge ©m ifkiffemänteriegf©äft, too
geng bie tetf©te 2leEtraoaganse im Schau»
fänfchter gfpiegiet het, if© ber Serr Sllbärt
alii 3ahr es paarmal ga ißaris gfahre.
ffiie's ©[©äftslüt u aEi, mo preffiere öppe
mache, nimmt er albe ber StachtfchnäEgug,
hforget fi Sach u mägelet na nes paar
läge ume heisue.

Bmöimal het ne fi grau, b'SIline beglei»
tet, aber beibi SOlal ifch fi acho mie nes
bleifts Sue©, nib mit ber Supe hätt me
n'es gärbeli uf bem ©ne ®fi©tli entbecft.
2s ©bepaar ÄäEer if© both sœôiti Sîlah
gfahre, aber bie armi grau het faf©t bie
gansi gahrt am Dertli mit ber 3nf©rift 00
3uebra©t, het bert Uelin grüeft, biiüret u
gjammeret, bah es b'Schteine erbarmt
hätti.

SBeöer ber Ejerr 2llbärt no b'grau
miinf©te e EBieberholig do bene Steife. 11

hoch sieht's b'EJlama a aEne ôaare bem
tParis sue, fit ihre ©Itifchte, ber ©rmin e
gueti 2lf©teEig uf ere ißariferbanf het. Sä
cfjääret i aEne SSriefe, er heig ßängi Bpti
na re u ©önnt ere Diel Steuis u gntreffants
jetge.

9Jle rateburgeret hin u bär mie's 3'macbe
mär. Bletf©t feit ber SSapa 5îâEer:

„gür mas hei mir eigetlich es 2luto,
ömel nib für bafume 3'ftah. Skir fahre mit
bem 2Bage ga Ißaris."

2er grau ÄäEer mirb's nib inif© f©lä©t.
2Jle if© be ri©tig nib gfahre mie ufere
Bü©fe ufe, nei piano bür b'S©tett u
b'S©tettli büre, ©Ii rü©er, aber nib frä©
bei me bie f©nuergrabe ©©trahe gno. II bie
hö©e Rapple rä©ts unb linfs nicfe frünb»
Eg: „So mär's berbi 3'©." 33etfubre het fi
ber Ejerr Sllbärt nie, er het babeime b'Stoute
gnau gf©tubiert gha u b'grau Slline luegt
smüffehaft uf b'Silometerfteine am 2Bäg
mit be rote ©bäppeli, ob bs Stummero
fcbtimmi.

©s geit gägen Slbe u mi bänft a bs
Eeberna©te. 3Jli fahrt bür bs plateau do
ßangres u ber gahrer mö©t müffe ob fi
balb bim S©tettü fi, i bem me ©ne es
hotel, ber „S©mane" empofele het. ©r
fragt na ber ©harte. S'grau grpft na ber
©hutte, mo hinbena©e ufhanget. SElit bäm
9feht fie, mie bie es trurigs fjefti ma©t.
S'Slaht unber em einte ©rmel if© uf»
9f©prängt fn u bs gueter trof©tlos abe»
9hanget.

,,©h mpn 2rof©t, mo bets jiefe bas gäh,
eu bef© bie ©hutte 3'fßärn bo© gansi
agleit."

Usgrädhnet grab hüt het fie îei Stable,
•eiSlähtlig gäbe mitgno, es mirb ihre minb
unb toeb. Ser 2Jla bfinnt fi e ©lp u bu
<hunnts ihm i Sinn, bah öppis gflepft het,
®o=n»er i ber ©arage bs Saf©elämpli 00m

SBänEIi oben abe gno het. ©r tröf©tet fe,
me märbe gmüh e ©©npber ©önne uf=
trpbe, mo be ©cfeabe guet ma©i.

23o mptem hei bie grohi ©bil©e u bs
grüslige ©hlof©ter oom ©©tettli ©ourt
gmunfe. Söte fahrt p, f©män!t em
„S©mane" 3ue, unterhanblet mäge me
Bimmer u lat fe© eis seige. ©s gfaEt ne u
fie ga mieber abe, für e Eßage s'oerforge.

„2er 23äremufe a euem Sluto het mi ufe
gtööft, grüeht ba ne grohe, blei©e Ejerr,
mitti ober usgänbs be Siersge üfer 3Jari=
ferfahrer.

Sie fie nib meni erftuunet, mo fe ba
3'mife im ne fransöfif©e ©©tettli inne öpper
bärnbütf© arebt. Se fjerr seigt uf bs Ejus
ois»ä=ois bem „S©mane".

„3 roohne ba, u oori tue=n=i a 23Iicf us
em gänf©ter u gfeh eues 2Iuto. ©is SBort
git bs anber, u b'grau SäEer atmet uf,
mo fie ghört, be Sita fpg ©©npber do
SBruef. ©r heiht 23rau©li u führt ©ner
fianbslüt ine i b'SSutigge. Sermile er a ber
©hutte umef©ti©let, erseEt er ne, er ©gi
S'23ärn im 25©hef©tei ufgma©fe, heig bert
b'ßebrspt gma©t u na©här fpg er na©
granfrp© usgmanberet. 23ärn heig er fiber
nume smöimal gfeh.

S'grau Slline muf©teret fiber bie ©©tu»
be u f©teEt fef©t: © ©pef©i 3unggefeEe=
bube, es ^ofsimmer, mo aEmäg aEergattig
Süftli u ®rü©li, aber nib s'oiel Sunne
ine©unnt. Sa entbetft fie unber em gänf©=
ter es f©itters 3Jleuef©töcfli.

,,©h, ba heit ihr ja n=es Slosmarie, bäm
©überlet ihr aEmäg grüsli, bah es für=
chunnt."

„Sänf mohl", feit ber S©npber u=n=es
eigets fiie©tli flacferet us ©me himmel»
blaue Slugen ufe „bas if© fie f©o ber märt,
bäm e ©© 3'©rättele."

SJlit bäm if© ber letf©t S©ti© gma©t.
Ser fjerr KäEer f©lüft i b'Kutte u grpft
nam ißortemonnee, aber ba f©üttlet ber
S©npber ber ©hopf:

„Slei, nei i mett mi gf©ämt ha, für mi
für be Slähtlig la s'sahle."

„© nu, fo labe mir e© su me ne ©las
35© p."

Sas het 2Srau©li agno. Berf© hei fie bu
3'breie e länge S©pa3iergang gma©t be

S©tabtmure na u bür b'S©tettli büre
3riigg. 2er S©npber het fe guet unter»
halte, 00 S©tatt u ßüte oiel gmüht 3'er=
3eEe, aber na©här faht er afa frage do be
SJlufee im 23äregrabe, do be ^erre im
3Sunbeshus, 00 ber Sßoltsbant umbs mahr
©g, bah b'Spar»u»ße© 0 fo i ißlamp ©öm.

SJle git ©m Slntmort fo guet me ©a.
2lber bu ©unnt me ufe nes anbers Srom.
3Bo=n=er be © grau heig, e f©tramme
SEänbel mie=n»är ©g, heig bo© gmüh e

gamilie, fragt jiefe ber öerr ShäEer ihre
^Begleiter. Sa f©üttlet ber S©npber ©ner
agrauete ©hrusle. SSirn ©las 3Bp erseEt
er bu © fiiebesgf©i©t.

„Sl me ne gef©t, mo ber S©mpherDerein
hie inne het oeranf©taltet ha=n=i bs Slm»

ftufe 2Sethli do ber EBpbe im Slemmetal
lehre fenne. ©s if© 0 jung ba ine ©0, het
a guete SEafe gha als SJteitli ©r aEs, mas
fügen i ba, 3'SSärn feit me jiefe bo© ©us=
angefcfeteEti."

„Sir rebet ja no bärnbütf© mie me Sir
aE Sag b'Sauben uf u ab trappetit", Der»
munberet fie ba b'grau SäEer.

„SBarum fötti bie 6©pra© oergäffe, mir
Schmpfeer chôme bo© aE 2ßu©en einif©
am 23ereinsabe säme, be parliere mer nib
oiel fransöfif©, faf© jebe het be no ne
©©mpfeersptig, ig fälber ha „b'SSärner
$ßu©e" u f©naufe be no füra serf© e ©lp
im ©hlapperläubli. II be bs 2Sethli
u=n=ig hei be öppen 0 nib säme gmält»
f©let ."

„SBarum heit=er's bu nib gfeüratet?"
„SDBil mer's enanbere roäggf©nappet het

SJlir © bo© fo guet mie nerf©pro©e
gfp; es het mir ömel bas 3losmarief©tötfli
g'gäh, mo=n=es bim Btnirbele gmunne het
u bersue gfeit, bas fpg be ber ©fang 00
üfer fjusbaltig."

„21ha, bas S©töcfti i euer Sutigge inne",
fragt b'grau SäEer.

„SJlais oui", ma©t ber S©npber fo ufern
©inne ufe, i ha gäng guet bersue gluegt u
fo lang's no grüen if© ."

„3a, if© be bs IBetbli no lebig?"
„Slei, nei, es if© bu ba fo ne frömbe

göfeel ©0. SEaler fpg er u het bas ijus do
SSethlis #errf©aft neu agf©trp©e u ihns
fälber aEmäg 0 mit fiugine Übersoge,
meih ber Süfel, mas bä=n=ihm Dorgf©roäf=
let het 3täm, es if© es paarmal nib
©0, me=n=ig ihm gf©riebe ha u sletf©t
f©icfts mer es 2Sriefli, es heigi e nätte ^err
lehre tenne, e gransos, mo oiel bie ©nere
SJlaniere heig als i, u es märbi bä nä©»
f©tens hürate. 3 föE ihm nümme f©rpbe,
es heig do mir 6a©e oernoh, bah es gans
e ©rufe oor mr heig ."

Ser $err 51äEer fchänft em ©©npber p,
f©toht mit ihm a, für ihm e ©lp über bie
©©meEen übere s'hälfe. ©r fahrt bumpter:

,,©s © jiefe füfsäh 3ahr brüber, aber no
jiefee erma©eni mängif© ab mir fälber,
bah i brüele: SSethli, IBethli.

Sah es be gransofef©minggel mir het
Dorsoge, hätti bu afe ©önne Derf©märse,
fo eine uerf©teit be bs glattiere, bs Säfele
u Süffele gans anbers meber e unghoblete
SBäremani, aber, bah es öppere abgloft het,
mo mi bi=n=ihm oerlufet, tei guete gäbe a
mer Iaht, bas if© bs ergf©te gfp."

,,^eit Sir ihm bas nib gf©riebe", fragt
b'grau SäEer mit füe©ten 2luge.

„Demel aEmäg es Sofee Briefe ha»n=ihm
gf©riebe u aEsäme ume uerriffe. Sie einte
fi grob g© mie 23ohnef©troub u i be an»
bere ha=n»ihm ber ©ottsmiEen agha, es
©It be frömb ©©minggel Iah fahre."

„fjeit bir nüt meh oernoh oom ©etbli",
fragt ber Jherr täEer.

„SBohl, es if© mpt mäg do hie, i ber
Bretagne oerhüratet, gfeh ha=n=©ns fiber
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Ztlti Liebi roschtet nid.
Der Herr Albärt Käller vo Bärn het nie

so rächt a de Spruch glaubt bis er ne du
hür het müesse chüschte uf syr Gschäftsreis
dür Frankrych.

Wäge sym Passemänteriegschäft, wo
geng die letschte Aextravaganze im Schau-
sänschter gspieglet het, isch der Herr Albärt
all! Jahr es paarmal ga Paris gfahre.
Wie's Gschäftslüt u alli, wo pressiere öppe
mache, nimmt er albe der Nachtschnällzug,
bsorget si Sach u wägetet na nes paar
Tage ume heizue.

Zwöimal het ne si Frau, d'Aline beglei-
tet, aber beidi Mal isch st acho wie nes
bleikts Tuech, nid mit der Lupe hätt me
n'es Färbeli us dem syne Gsichtli entdeckt.
Ds Ehepaar Käller isch doch zwöiti Klaß
gfahre, aber die armi Frau het fascht die
ganzi Fahrt am Oertli mit der Inschrift M
zuebracht, het dert Uelin grüeft, büüret u
gjammeret, daß es d'Schteine erbarmt
hätti.

Weder der Herr Albärt no d'Frau
wünschte e Wiederholig vo dene Reise. U
doch zieht's d'Mama a allne Haare dem
Paris zue, sit ihre Eltischte, der Erwin e
gueti Aschtellig us ere Pariserbank het. Dä
chääret i allne Briefe, er heig Längi Zyti
na re u chönnt ere viel Neuis u Intressants
zeige.

Me rateburgeret hin u här wie's z'mache
wär. Zletscht seit der Papa Käller:

„Für was hei mir eigetlich es Auto,
ömel nid für dasume z'stah. Mir fahre mit
dem Wage ga Paris."

Der Frau Käller wird's nid misch schlächt.
Me isch de richtig nid gfahre wie ufere
Büchse use, nei piano dür d'Schtett u
d'Schtettli düre, chli rücher, aber nid fräch
het me die schnuergrade Schtraße gno. U die
höche Papple rächts und links nicke sründ-
lig: „So wär's derbi z'sy." Verfahre het st
der Herr Albärt nie, er het daheime d'Route
gnau gschtudiert gha u d'Frau Aline luegt
gwüssehaft uf d'Kilometersteine am Wäg
mit de rote Chäppeli, ob ds Nummero
schtimmi.

Es geit gägen Abe u mi dänkt a ds
Uebernachte. Mi fahrt dür ds Plateau vo
Langres u der Fahrer möcht wüste ob si
bald bim Schtettli si, i dem me ihne es
Hotel, der „Schwane" empohle het. Er
fragt na der Charte. D'Frau gryft na der
Chutte, wo hindenache ufhanget. Mit däm
«seht sie, wie die es trurigs Hefti macht.
D'Naht under em einte Ermel isch uf-
gschprängt sv u ds Fueter troschtlos abe-
ghanget.

„Eh myn Troscht, wo hets jietz das gäh,
bu hesch die Chutte z'Bärn doch ganzi
agleit."

Usgrächnet grad hüt het sie kei Nadle,
>ei Nähtlig Fade mitgno, es wird ihre wind
und weh. Der Ma bsinnt si e chly u du
lhunnts ihm i Sinn, daß öppis gklepft het,
wo-n-er i der Garage ds Taschelämpli vom

Bänkli oben abe gno het. Er tröschtet se,

me würde gwüß e Schnyder chönne us-
trybe, wo de Schade guet machi.

Vo wytem hei die großi Chilche u ds
grllslige Chloschter vom Schtettli Court
gwunke. Me fahrt y, schwänkt em
„Schwane" zue, unterhandlet wäge me
Zimmer u lat sech eis zeige. Es gfallt ne u
sie ga wieder abe, für e Wage z'versorge.

„Der Bäremutz a euem Auto het mi use
glöökt, grüeßt da ne große, bleiche Herr,
mitti oder usgänds de Vierzge üfer Pari-
serfahrer.

Die sie nid wem erstaunet, wo se da
z'mitz im ne französische Schtettli inne öpper
bärndlltsch aredt. De Herr zeigt uf ds Hus
vis-à-vis dem „Schwane".

„I wohne da, u vori tue-n-i a Blick us
em Fänschter u gseh eues Auto. Eis Wort
git ds ander, u d'Frau Käller atmet uf,
wo sie ghört, de Ma syg Schnyder vo
Bruef. Er heißt Brauchst u führt syner
Landslüt ine i d'Butigge. Derwile er a der
Chutte umeschtichlet, erzellt er ne, er sygi
z'Bärn im Wyßeschtei ufgwachse, heig dert
d'Lehrzyt gmacht u nachhär syg er nach
Frankrych usgwanderet. Bärn heig er sider
nume zwöimal gseh.

D'Frau Aline muschteret sider die Schtu-
be u schielst fescht: E typeschi Junggeselle-
bude, es Hoszimmer, wo allwäg allergattig
Düftli u Grüchli, aber nid z'viel Sunne
inechunnt. Da entdeckt sie under em Fänsch-
ter es schitters Meyeschtöckli.

„Eh, da heit ihr ja n-es Rosmarie, däm
chüderlet ihr allwäg grüsli, daß es für-
chunnt."

„Dänk wohl", seit der Schnyder u-n-es
eigets Liechtli flackeret us sy-ne Himmel-
blaue Augen use „das isch sie scho der wärt,
däm e chly z'chrättele."

Mit däm isch der letscht Schtich gmacht.
Der Herr Käller schläft i d'Kutte u gryft
nam Portemonnee, aber da schüttlet der
Schnyder der Chops:

„Nei, nei i wett mi gschämt ha, für mi
für de Nähtlig la z'zahle."

„E nu, so lade mir ech zu me ne Glas
Wy y."

Das het Brauchst agno. Zersch hei sie du
z'dreie e länge Schpaziergang gmacht de

Schtadtmure na u dür d'Schtettli düre
zrügg. Der Schnyder het se guet unter-
halte, vo Schtatt u Lüte viel gwüßt z'er-
zelle, aber nachhär saht er afa frage vo de

Mutze im Bäregrabe, vo de Herre im
Bundeshus, vo der Volksbank u-obs wahr
syg, daß d'Spar-u-Leih 0 so i Plamp chöm.

Me git ihm Antwort so guet me cha.
Aber du chunnt me use nes anders Trom.
Wo-n-er de sy Frau heig, e schtramme
Mündel wie-n-är syg, heig doch gwüß e

Familie, fragt jietz der Herr Käller ihre
Begleiter. Da schüttlet der Schnyder syner
agrauete Chrusle. Bim Glas Wy erzellt
er du sy Liebesgschicht.

„A me ne Fescht, wo der Schwytzerverein
hie inne het veranschtaltet ha-n-i ds Am-

stutz Bethli vo der Wyde im Aemmetal
lehre kenne. Es isch 0 jung da ine cho, het
a guete Platz gha als Meitli für alls, was
sägen i da, z'Bärn seit me jietz doch Hus-
angeschtellti."

„Dir redet ja no bärndütsch wie we Dir
all Tag d'Lauben uf u ab trappetit", ver-
wunderet sie da d'Frau Käller.

„Warum sötti die Schprach vergäße, mir
Schwytzer chôme doch all Wachen einisch
am Vereinsabe zäme, de parliere mer nid
viel französisch, fasch jede het de no ne
Schwytzerzytig, ig sälber ha „d'Bärner
Wuche" u schnaufe de no füra zersch e chly
im Chlapperläubli. U de ds Bethli
u-n-ig hei de öppen 0 nid zäme gwält-
schlet ."

„Warum heit-er's du nid ghüratet?"
„Wil mer's enandere wäggschnappet het

Mir sy doch so guet wie verschproche
gsy: es het mir ömel das Rosmarieschtöckli
g'gäh, wo-n-es bim Zwirbele gwunne het
u derzue gseit, das syg de der Afang vo
üfer Hushaltig."

„Aha, das Schtöckli i euer Butigge inne",
fragt d'Frau Käller.

„Mais oui", macht der Schnyder so usem
Sinne use, i ha gäng guet derzue gluegt u
so lang's no grüen isch ."

„Ja, isch de ds Bethli no ledig?"
„Nei, nei, es isch du da so ne frömde

Fötzel cho. Maler syg er u het das Hus vo
Bethlis Herrschaft neu agschtryche u ihns
sälber allwäg 0 mit Lugine überzöge,
weiß der Tüfel, was dä-n-ihm vorgschwäf-
let het Itäm, es isch es paarmal nid
cho, we-n-ig ihm gschriebe ha u zletscht
schickts mer es Briefly es heigi e nätte Herr
lehre kenne, e Franzos, wo viel die fynere
Maniere heig als i, u es wärdi dä näch-
schtens hürate. I söll ihm nümme schrybe,
es heig vo mir Sache vernoh, daß es ganz
e Gruse vor mr heig ."

Der Herr Käller schänkt em Schnyder y,
schloßt mit ihm a, für ihm e chly über die
Schwellen übere z'hälfe. Erfahrtduwyter:

„Es sy jietz füfzäh Jahr drüber, aber no
jietze erwacheni mängisch ab mir sälber,
daß i brüele: Bethli, Bethli.

Daß es de Franzoseschminggel mir het
vorzöge, hätti du afe chönne verschmärze,
so eine verschteit de ds Flattiere, ds Däsele
u Düstele ganz anders weder e unghoblete
Bäremani, aber, daß es öppere abglost het,
wo mi bi-n-ihm verlaset, kei guete Fade a
mer laht, das isch ds ergschte gsy."

„Heit Dir ihm das nid gschriebe", fragt
d'Frau Käller mit füechten Auge.

„Oemel allwäg es Dotze Briefe ha-n-ihm
gschriebe u allzäme ume verrisse. Die einte
st grob gsy wie Bohneschtrouh u i de an-
dere ha-n-ihm der Gottswillen agha, es
söll de frömd Schminggel lah fahre."

„Heit dir nüt meh vernoh vom Bethli",
fragt der Herr Käller.

„Wohl, es isch wyt wäg vo hie, i der
Bretagne verhüratet, gseh ha-n-ihns sider
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nie met)."
@1), aber en anberi -JRuetter bet o nes

Hebe ©binb", tröfcbtet ber ©fcbäftsberr uo
Särn.

„2t ©tägebeit 3'bürate batte mer nib
gfäblt, Sir (beut mer'e glauben ober nib,
aber i ba mi mängifcb fei e cbtg miieffe
toebre, bfunbers momff bi i b'SKobe cbo
als Same=Scbngber. ©e fi fürig ©üeg
gft) roo's uf mi bei abgfeb gba, u mängifcb
bi=n=i bruf u bra gftj, ber ©fmopf 3'macbe,
aber

„<2fber, äbe, bs fBetbti ifcb es nib gfg",
macbt b'grau Satter ber ©afe fertig.

„fRei, u lieb ba cbönnt i Seini meb."
2Re bet bu enanbere no guet Stacht

gtoünfcbt u em £err fBraucbü oerfprocbe,
ne bs näcbfcbt 3abr cbo 3'grüefee toe me
œieber ba büre fabri.

„hoffentlich lobt be bs fttosmariefcbtöifti
no", necft b'grau Säller.

„hoffentlich", feit ber SOteifcbter 3mirn,
lüftet ber huet u fcbtäcftet fpm hüsli 3U.

©rab es 3obr bruf fahre Sailers a
b'ÏBâttuefcbtellig nacb 23aris. S'grau 2ttine
bet e fcböne SSäretäbfuectje gpacft gba für e

herr SBraucbli 3'©ourt. ©äge be oiere
fcbtoänfe fie „ibrem ©cbœane" sue.

„© bbüetis, tue bu jiefee bä SStuemeftor
bim 5Brau(bti=©cbnpber äne", müpft b'grau
Satter ibre 9Ra. Stumen e 2Sticf tuet bä no
fpm Scfffürrab mäg gäge bs 23is=ä=ots,
aber er gfebt bie rote ©ranium, too i ber
2tbefunne tücbte tnie 2tugfcbtefürti.

Ss 2tuto nerforge, übere ga tüte, ifcb eis.
2ßär tuet ne Süre uf? © bübfcbi, nümme
gan3 fungi grau mit eme ne fpne ©ficht.

„23ous béfires?"
Ss Sätters frage nacbem SSJleifcbter

fBraucbti. S'grau füebrt fe ine u oer=

fcbminbet. ©fr) einifcb fteit er nor iiftre
2Särner=Süte. Sie bätti greub tücbtet it)m
us ben 2tuge. ©r fcbtettt nor: „SOtg grau,
bs Setbti."

3iefe geits erfcbt räcbt tos mit ©rüefee
u ©ratutiere u hänbfcbüttte. Statürlecb
macbt ber ©rfmober gprabe u labet fp
Bfuecb 3um Stacbtäffe p. Serrnite bs fBetbti
ber Sifcb becft, macbt är mit bs herr Säl=
ters a ©bebr be ©cbtabtmure na.

Ungfragt ersettt ber herr 23raucbti:
„Srei 2Bucbe na euem Sfuecb ba=n=i e

SSrief nom SSetbti im 2Sriefcbafcbte. 3 toeife
ne no ustnänbig. ©s bet gfcbriebe, es fpg
atteint, fpner 3tnöi ©binber beig es fcbo
gtp œieber müeffe bärgäb, innert e re
2Bucbe fpge beibi am ©cbartacb gfcbtorbe.
23or e me ne batb 3abr beig es 0 ber Sita
begrabe, ©s beig mir fei Sobesaaeig
gfcbicft, beigi bänft, i müeffi nib b äm cbo
bie tetfcbti ©br erœiefe, œo mir mpni bä=

mäg abgfcbnitte beig. 23or fpm ©cbtärbe
beig er em Setbli befetmt, baß alt bie
©fcbicbte, mo=n=er no mir beig usgfcbtreut
gba, fige erlöge gfp. ©r bets bereut u=n=
ibm gfeit, äs füll ihm nersieb u tai 0 mi
bitte, ibm nüt naba'trage.

2Rir bei bu gtp bruf hocbspt gba u fiber
œeife i erfcbt räcbt, mie fcbön bs fiäbe
cba fp."

„U bs fRosmariefcbtöcfti", fragt b'grau
Sätter.

„Sas bet usgfcbtage u fcbteit nümmen
atteini am gänfctjter."

Ser herr Sätter bet grofei 2tuge gmacbt
u änbtecbe fürebracfff: „3fcb bas mügti?,
ifcb bas mügti?"

Sruf ifcb me ine mit beut 23etbti ga
afcbtoffe ufe alte ©cbprucb: „2Itti Siebt
rofcbtet nib." SR. SBübtmann.

Im Chlapperläubli

3m ©btappertäubti cbtappert's
llnb ptappert's œieber febr:
Safe man nicbt mal im iierparf
Ses Sebens ficber mär'.
Unb fei man aucb im Sierparf
Ser gröfete humorift
Unb fetber Stäuber, mie es
Sas gifcbottercben ift.

3m ©btappertäubti cbtappert's
Unb plappert's bumpf unb fcbmer:
's fommt immer einer, ber nocb
©in gröfe'rer ©auner mär',
hilft einem aus bem ©bäfi
Unb pafft bann su gans fcfmell,
Senn mertnolt ift bocb beute
©in bübfcbes Dtterfelt.

3in ©blappertäubli cblappert's
Unb plappert's noller hob»;
Ser Sierparf ift bocb fcbtiefelicb
ïierrefernation.
Unb macbt man's mit ben Sieren,
2Bie SRenfcben unter ficb,
Sann œirb bas Sierparfleben
©ans einfach fürchterlich.

3m ©blapperläubli cbtappert's
Unb plappert's früh unb fpät:
SRan achte bocb babei auch
Ser Siermentalität.
Unb mill man fcbort nernicbten
Ser Xiere Sriegspartei,
Sann fteble man nicht Sfleine,
Sann fteble man ben — Seu.

©blapperfcblängli.

L //c

Das Neueste für Herbst und Winter

Stoffe, Konfektion bei

ÇioiiNAuQEi
Marktgasse 51, Bern

Küchen Einrichtungen
beste Qualitätswaren
liefern wir mit Spezial-Rabatt.

Porzellan, Steingut, Glas, Bestecke,
Blech und Aluminium, Putzartikel

KAISER Co. AG. BERN
Marktgasse 39 — 43 Amthausgasse 22 — 26

Auf Wunsch Ablieferung zu späteren Terminen.

W enn Sie Ihr Reisege-
päck neu anschaffen od.

ergänzen müssen, dann
denken Sie, bitte, an den

FACHMANN
— i ^ ^/ der Ihnen auch die Rc-

5°/o in Rabattsparmarken

944 vlk SLRNKK klr. Z9

nie meh."
Eh, aber en anderi Muetter het o nes

liebs Chind", tröschtet der Gschäftsherr no
Bärn.

„A Glägeheit z'hürate hätts mer nid
gsählt, Dir cheut mer's glauben oder nid,
aber i ha mi mängisch fei e chly müesse
wehre, blunders wo-n-i bi i d'Mode cho
als Dame-Schnyder. Es si fürig Güeg
gfy wo's uf mi hei abgseh gha, u mängisch
bi-n-i druf u dra gfy, der Ehnopf z'mache,
aber ."

„Aber, übe, ds Bethli isch es nid gfy",
macht d'Frau Käller der Satz fertig.

„Nei, u lieb ha chönnt i Keini meh."
Me het du enandere no guet Nacht

gwünscht u em Herr Brauchli verspräche,
ne ds nächscht Jahr cho z'grlleße we me
wieder da düre fahri.

„Hoffentlich lädt de ds Rosmariefchtöckli
no", neckt d'Frau Käller.

„Hoffentlich", seit der Meischter Zwirn,
lüftet der Huet u schtäcklet sym Hüsli zu.

Grad es Jahr druf fahre Källers a
d'Wältusschtellig nach Paris. D'Frau Aline
het e schöne Bäreläbkueche ypackt gha für e
Herr Brauchli z'Court. Gäge de viere
schwänke sie „ihrem Schwane" zue.

„E bhüetis, lue du jietze dä Bluemeflor
bim Brauchli-Schnyder äne", müpst d'Frau
Käller ihre Ma. Numen e Blick tuet dä vo
sym Schtürrad wäg gäge ds Vis-à-vis,
aber er gseht die rote Granium, wo i der
Abesunne lüchte wie Augschtefürli.

Ds Auto versorge, übere ga lüte, isch eis.
Wär tuet ne Türe uf? E Hübschi, nümme
ganz fungi Frau mit eme ne syne Gsicht.

„Vous désirez?"
Ds Källers frage nachem Meischter

Brauchli. D'Frau füehrt se ine u ver-

schwindet. Gly einisch steit er vor üsne
Bärner-Lüte. Die hälli Freud lüchtet ihm
us den Auge. Er schtellt vor: „My Frau,
ds Bethli."

Iietz geits erscht rächt los mit Grüeße
u Gratuliere u Händschüttle. Natürlech
macht der Schnyder Fyrabe u ladet sy
Vsuech zum Nachlässe y. Derwile ds Bethli
der Tisch deckt, macht är mit ds Herr Käl-
lers a Chehr de Schtadtmure na.

Ungfragt erzellt der Herr Brauchli:
„Drei Wuche na euem Bsuech ha-n-i e

Brief vom Bethli im Briefchaschte. I weiß
ne no uswändig. Es het gschriebe, es syg
alleini, syner zwöi Chinder heig es scho

gly wieder müesse härgäh, innert e re
Wuche syge beidi am Scharlach gschtorbe.
Vor e me ne halb Jahr heig es o der Ma
begrabe. Es heig mir kei Todesazeig
gschickt, heigi dänkt, i müessi nid däm cho
die letschti Ehr erwiese, wo mir myni dä-
wäg abgschnitte heig. Vor sym Schtärbe
heig er em Bethli bekennt, daß all die
Gschichte, wo-n-er vo mir heig usgschtreut
gha, sige erlöge gfy. Er hets bereut u-n-
ihm gseit, äs soll ihm verzieh u lai o mi
bitte, ihm nüt nahz'trage.

Mir hei du gly druf Hochzyt gha u sider
weiß i erscht rächt, wie schön ds Läbe
cha sy."

„U ds Rosmariefchtöckli", fragt d'Frau
Käller.

„Das het usgschlage u schteit nümmen
alleini am Fänschter."

Der Herr Käller het großi Auge gmacht
u ändleche fürebracht: „Isch das mügli?,
isch das mügli?"

Drus isch me ine mit dem Bethli ga
aschtosse use alte Schpruch: „Alti Liebi
roschtet nid." M. Bühlmann.

Im LHIapfzerlüubll

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder sehr:
Daß man nicht mal im Tierpark
Des Lebens sicher wär'.
Und sei man auch im Tierpark
Der größte Humorist
Und selber Räuber, wie es
Das Fischotterchen ist.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's dumpf und schwer:
's kommt immer einer, der noch
Ein größ'rer Gauner wär'.
Hilft einem aus dem Ehäfi
Und packt dann zu ganz schnell,
Denn wertvoll ist doch heute
Ein hübsches Otterfell.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's voller Hohn:
Der Tierpark ist doch schließlich
Tierreservation.
Und macht man's mit den Tieren,
Wie Menschen unter sich.
Dann wird das Tierparkleben
Ganz einfach fürchterlich.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's früh und spät:
Man achte doch dabei auch
Der Tiermentalität.
Und will man schon vernichten
Der Tiere Kriegspartei,
Dann stehle man nicht Kleine,
Dann stehle man den — Leu.

Chlapperschlängli.
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